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I„ Weltkrieg hat die en aller bisherigen Entwicklung abgeriſſen
oder wenigſtens in ſein undurchdringliches Dunkel hineingezogen, Und

wir können Urchaus nicht mit Sicherheit vorausberechnen, welchen Verlauf
die Linien der nehmen werden, enn ſie erein aus dieſer Un⸗
ſtetigkeitsſtelle heraustreten Die Zahl bon Intereſſen Uund erten, die
eine rage dieſen rieg aben, iſt unabſehbar: politiſche und wirt⸗
ſchaftliche, literariſche und oziale, i  E und religiöſe, ſie alle erwarten

telletbon dem rieg eine En  eidung über ihr ferneres Schickſal
läßt ſich das ungeheure Bündel dieſer Fragen zuſammenfaſſen N
dieſer einzigen: Was ird aus der katholiſchen 1 werden? Denn
das eſen und die Intereſſen dieſer irche, obgleich in ſich rein religi
veräſteln ſich doch eit hinein mn das eſamte eben der Menſchheit, bis
ma ihren materiellen Lebensbedingungen.

Daß der rieg nun nicht ohne lefe Wirkung der 2 orüber⸗
gehen wird, das iſt Uunmittelbar klar roſeſſo Schrörs hat vom Stand⸗
un des Hiſtoriker aus leſe vorausſichtlichen Folgen geprüft in der
Schrift „Der rieg Uund der Katholizismus“ (Köſel, Kempten Er
omm Unter vorwiegender Berückſichtigung der gegenwärtigen kirchenpoli⸗
tiſchen Ver

niſſe dem Uß, daß die katholiſche 1 bon einem
iege des Dreiverbandes alles befürchten habe, Iim en wie im
en, daß alſo „Unſere Brüder und ne, indem ſie für des Vater⸗
landes Sicherheit Blut und eben opfern, ugleich auch dem Beſten ihrer
Kirche dienen“.

CES rag ſich nun aber, ob ieſe mutmaßlichen Folgen ausſchließlich
aus den nächſtliegenden kirchenpolitiſchen Verhältniſſen entſpringen, und ob
leſe Ver  M  e nicht iellei mehr oder weniger zufällig und brüber⸗
gehend ſind Die auch on ſchon beobachtete Wandelbarkeit der weltlichen
Kirchenpolitik Tde dann jede Zukunftsberechnung allzu ſchwanken und
nuſicher machen. Wir müßten uns en, ſowohl den frohen Erwartungen,
die wir den erhofften Sieg der Zentralmächte nüpfen, wie auch den trüben
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Befürchtungen, mit denen wir einem Triumph des „Vierverbandes“ entgegen⸗
ehen würden, bom kirchlichen Standpunkt aus beſonderes Gewicht beizulegen.

Doch tellei iſt die vbon rofeſſor Schrörs gezeichnete kirchenpolitiſche
Lage rzeugt bon tiefen, weltgeſchichtlichen Strömungen, von bleibenden
nationalen Eigenarten, von Entwicklungskräften, die jede Menſchen⸗
willkür vergebens ankämpft? Dann dre *2 eit mehr als augenblick⸗
er Opportunismus, enn ſelbſt Iin neutralen Ländern die Katholiken
auf den Sieg der beiden Kaiſerſtaaten rofeſſor Schrörs hat
Überall m ſeinem Uche ieſe Moͤglichkeit angedeutet Und Max Scheler
hat in ſeinem erke „Der Genius des Krieges und der deutſche Krieg  V
(Verlag der Weißen er, Leipzig eine Auffaſſung vorgelegt, aus
der, enn ſie vollkommen richtig wäre, eine ganz einzigartige Be⸗
deutung der Zentralmächte ſich ergäbe: Mit einer faſt naturgeſetzlichen
Notwendigkeit Trde folgen, daß auf unabſehbare Zeit hinaus des Chriſten⸗
ums einziger Hort, ſoweit menſchliche Kräfte überhaupt einer göttlichen
tiftung und Hort ſein können, das ſiegreiche Zentraleuropa ſein
ird und ſein muß

In dieſem umfangreichen erte (443 Seiten) ird nämlich mit einem
imponierenden Ufgebo von biologiſchen, Ulturphiloſophiſchen, raſſenpſycho⸗
logi  en Uund ethnologiſchen Erwägungen die Forderung herausgearbeitet,
daß in dieſem rieg die „Europäität“, der ei des „guten Euro  er
die g  e von echt deutſchem Und geſundem romaniſchen Weſen
verteidigt Und gerette werden müſſe gegenüber dem Anſturm der ſt⸗weſt
en Völkerbewegung von apan her über Rußland, ſowie gegenüber der
drohenden Verflachung durch engliſchen Materialismus Uund der ereits
eingedrungenen Ver

ſchung durch den engliſchen cant. Und dieſe Rettung
müſſe angeſichts des unnatürlichen und verhängnisvollen Bündniſſes des
ung  1.  en Frankreich mit dem europafeindlichen Rußland und dem europa⸗
verräteriſchen England gelingen einzig durch die Hand der ſiegenden Zentral—

In dem 9 europäiſchen Geiſt, der etten, ſei aber auch
das abendländiſche Chriſtentum enthalten, das als euro Chriſtentum,
als Chriſtentum der Tat und der iebe, der Selbſtverantwortlichkeit und
der Aktivität eine „einzige charakteriſtiſche eligiöſe Lebenseinheit darſtelle“
gegenüber der „vereinſamenden Spekulation“ Und der „paſſiven zan
iniſchen Devotion“ des Oſten

Das Buch Schelers iſt mit Iſſen Uund Scharfſinn geſchrieben; der
Aufbau iſt bon ogiſcher Geſchloſſenheit Wir en uns verſagen, einzelne
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Partien vbon beſonders wahrer Und tiefer onhei eigens hervorzuheben.
Freilich hat das Werk auch ſeine ängel. CES Urde „in leidenſchaftlicher
ewegung des Gemütes geboren“, Und ſo ſind manche Aufſtellungen recht
problematiſch, künſtlich Und willkürlich, und dazu noch mit einſeitiger ro
heit formuliert ES ſind gewiſſe Idealtypen konſtruiert, für die ſich in
der Erfahrung doch allzu wenig Anhaltspunkte nden ſo der Idealtypus
des Krieges, des eu  en Weſens, des europäiſchen Geiſtes. Und die
Lei der Stunde hat tatſächlich ⁴„in Tteilen über Perſonen und
Völker über berechtigte Grenzen hinausgeführt“. Nun, „ich die Be⸗
troffenen ob meiner großen Geiſtesenge Verzeihung“, ei ＋2 in der
Vorrede. So ieg alſo wohl der Hauptwert des weniger in ſeinen
poſitiven, allſeitig geſicherten Ergebniſſen als mn der Fülle ſeiner robleme.
Es iſt eine Fundgrube intereſſanter Uund fruchtbarer Frageſtellungen, neul⸗

artiger und anregender een und Geſichtspunkte
Zu dieſen Anregungen gehört nun auch die er  nte rage nach

der nationalen Bedingtheit des abendländiſchen Chriſtentums, das 10
rd und wohl auch zukunftstheoretiſch gleichzuſetzen iſt mit der katho⸗
liſchen V Und die folgenden Ausführungen ſind gedacht als eine
Ergänzung und Weiterführung der Schelerſchen Sätze, zum Teil
reilich auch als ein Widerſpruch ſie, enn auch nicht mehr aus⸗

rücklich ezug darauf iſt Den Leſern des Schelerſchen
ird die Bezugnahme bon enntli ſein.

Die eigentliche und große Gefahr dieſes Krieges iſt die drohende Zer
eißung der nneren Gemeinſchaft, des geiſtigen Zuſammenhalts der Ge⸗
ſamtmenſchheit. Die maßloſe Steigerung des nationaliſtiſchen, des chau⸗
viniſtiſchen Ideals drängt VN den Völkern das Bewußtſein ihrer Zuſammen⸗
gehörigkeit zur Es werden bodenloſe gründe aufgeriſſen zwiſchen
den einzelnen Uulturen, zwiſchen den politiſchen und ſozialen Formen,
zwiſchen den wir  0  e Einrichtungen, 10 ogar wiſchen der Wiſſen⸗
ſchaft, un Und eligion der feindlichen Völker Und Völkergruppen.
Tde nun dieſe geiſtige Zer  ung in der Tat unüberbrückbar, ginge
ſie durch das Bewußtſein der verſchiedenen Volksarten, dann Gre
ami auch das Chriſtentum als Menſchheitsreligion, die 1 als
Weltkirche, als ahr. katholiſche I* unmögli gemacht ieſe Ge
fahr eiger ſich noch weiter. Sobald die nationalen Sonde als
gänzlich unvereinbar und unverſöhnlich rkannt ſind, können ſie einander
auch mi mehr ieten, einander nicht mehr ergänzen, können nicht mehr
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zuſammenarbeiten Es bleibt dann nur rig, daß ſie einander auch
verdrängen en Der rückſich

tsloſeſte am Ums Daſein beginnt und
wir müßten mit allen Mitteln verſuchen, ihn Gunſten etwa des
päiſchen oder des eu  en Geiſtes entſcheiden, müßten alſo folgerichtig
die übrige Menſchheit ausſchließen bon der chriſtlichen Miſſion denn
die Chriſtianiſierung rettet die eele des Volkes das zum Evangelium
ſich bekehrt Das wäre aber die fürchterlichſte Exkommunikation, die
jemals gehört wurde Gdre der er  rte bon Chriſtus und ſeinem
ebo ehe hin alle Welt und lehret alle Völker Gre der Selbſt⸗
mord des Chriſtentums.

So würde alſo aus dem abſoluten geiſtigen Schisma zwiſchen den
Völkern, aus der eit getriebenen Zer  ung logi

erweiſe ein über⸗
annter Wille zur Einheit das iſt der Wille zur Einerleiheit eein

tolerantes widerchriſtliches Deſpotentum des Menſchenſchlages en⸗
über allen eichenden Eigenarten folgen Das iſt der Weg, den die
Gefahr nimm bon der altung 3UTL Unterdrückung Dieſen
Weg muß alſo auch die Abwehr gehen Von der Gemein  ft und
Vereinigung zur Duldung, zur Anerkennung der chriſt
en Menſchheit vereinigten und vereinigenden Beſonderheiten und
Eigenarten

Wir en die Tatſache feſthalten, daß Ein gemeinſamer oden
die enſ

EI rag daß die Grundelemente, aus enen das Geiſtesleben
ſich ufbaut überall gleichartig ind die Mittel der Anſchauung, die
Kräfte der Begriffs  ildung, die formalen Geſetze des Denkens die mi  —
ben Inhalte der Sinnes und Geiſteserkenntnis die elementarſten Gebote
des ſittlichen ewiſſen Zwar iſt auch dieſe Gleichheit nicht eine ſchab
lonenhafte, enne ganz mechaniſche; *2 iege ſich die Welt anders
jedem 0  E; abſolut ſtarre pſychiſ emente gibt 68 nicht ſie ſind alle,
auch und derſelben cele beſtändigem egriffen Aber
dieſe Veränderlichkei iſt nicht unbeſchränkt ſie randet gegen unverrückbare
Uferwände; die ſychiſchen Erſcheinungen enthalten überall ſo viel Gemein⸗
ame und daß der Begriff eine ganz ſpezifiſche feſt
umſchriebene eibliche und geiſtige Einheit edeute Und wir alle die 1

dieſem Menſch ſein teilhaben, können arum auch einander verſtehen, ein⸗

ander bilden fördern lieben Uund helfen Zwiſchen dem kategoriſchen
Imperativ und dem ndi  en E des Nichthandelns gibt eS Übergänge,
ſychiſche Brücken Wie önnten heftig bewegte Geiſter bon
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dieſer Ideale zum andern ſchwanken? Wir Deutſche können Uns innerlich
berwandt fühlen mit dem ruſſiſchen Bauern ſo gut wie mit dem kühlen und
geriſſenen Geſchäftsmann der Londoner City Mit dem letzteren ogar noch

leichteſten, wie groß auch jetzt der Haß England, wie maßlos
auch die engliſche Erbitterung uns ſein mag Zwar cheinen ſich die
Intereſſen der beiden Völker für immer auszuſchließen; aber rotzdem werden
die „Haßgeſänge“ England nicht ſo im Liederſchatz des Volkes weiter⸗
eben wie etwa die Trutz⸗ und Spottlieder apoleon und die Fran⸗
zoſen Die Verwandtſchaft iſt zu ark, die Kategorien des Denkens und
andeln befinden ſich trotz allem in weitgehender Übereinſtimmung. Freilich
können die Engländer ſich mit echt rühmen, keine ganz ſo unmöglichen
Philoſophien hervorgebracht aben, wie ſie auf deutſchem oden ent⸗
ſtanden Und umgekehrt ird die unbekümmerte Nützlichkeitsmoral des
Engländers bei Uns immer peinlich und an  10 empfunden werden. Aber
im weſentlichen, was die erne Geſundheit des Urteils und die ruhige,
reife Sicherheit des praktiſchen andeln angeht, beſteht kein egenſa
zwiſchen der ritiſchen bele und dem deutſchen, bor allem dem preußiſchen
Charakter.

Aber auch bon Romanen und Slaven trennt uUuns keine unüberſteig⸗
iche u Wir den anz und die einhei des franzöſiſchen
Geiſtes würdigen, lellei nur allzuſehr; wir ſpüren die üße Gewalt
italieniſcher un wir können uns hineinverſetzen in die ſtolze, ritterliche
Welt aniens, wie m die weiche, ſ

ermütige Myſtik ſlaviſcher Sänger
Wir können all das genießen, können * auf unſere eiſe verarbeiten und
daran innerlich wachſen. Ja noch mehr: wir rauchen eS ogar Cs

gibt eine geheimnisvolle, aber doch unleugbare Wechſelbeziehung wiſchen
den verſchiedenen Ulturen, unterirdiſche, kommunizierende Kanäle Und
wo immer auf Gottes Erde der Geiſt und der Seelenadel, die einheit,
Treue und tlebe gemehrt wird, IShald hebt ſich auch andern Punkten
die Höhe des Lebens Und immer ein blühendes Land geiſtiger Kultur
verwüſtet wird, da verbreitet ſich lut und Austrocknung nach allen Seiten
Wo immer eim Menſchenangeſicht verdüſtert, da iſt's, als ob dunkle
Schatten hinhuſchten über die Erde; 6 ird glei kühler und Unkler
bon einem Pol bis zum andern

So bleibt denn auch m der Religioſität der einzelnen Seelen und
der Völker ſo viel gleichſtrebende rd ſo viel ähnliche Anlage, ſo viel

gemeinſamer rund, daß jene gottgeborene eligion Chriſti, obwohl
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geringſten und verachte  en inkel zur Welt kam doch ohne Schaden
und ohne weſentliche Verwandlung eingehen kann alle Raſſenunterſchiede
und Kulturſtufen Wir rauchen nicht ürchten für die Echtheit des
Chriſtentum enn auch die gelben und braunen und arzen Menſchen⸗
kinder es ihre nde und Herzen nehmen Und auch für Unſere köſt
liche igenar rauchen Wir nicht ürchten enn wir Uuns Beſten

der Gotteskindſchaft eins wiſſen mit allen Völkern der Erde, Unter
welchen Sternbildern ſie auch eben, welches ihre politiſchen Einrichtungen
und ihre wiſſenſchaftlichen Leiſtungen ſein mögen, wie eltſam buntfarbig
und fremdartig auch ihre Außerungen des Denkens, des Dichtens und
Betens, der Freude Uund der lebe ſind

Es ng für die Zukunft der katholiſchen lx unermeßlich viel
davon ab daß die Völker Und bor allem die Katholiken aller Länder ſich
ihrer nneren Zuſammengehörigkeit bewußt bleiben, des gemeinſamen Menſch⸗
heitsgutes dem ſie alle teilnehmen, des gemeinſamen Mutterbodens
aus dem ihre Sonderarten hervorwachſen, beſonders aber des gemeinſamen
Berufes zur gleichen allſeligmachenden Weltreligion ongolen Und Südſee
inſulanern Afrikanern Und Indianern en wir die Anwart  a auf

entſprechenden Platz der V zuerkennen ſo gut Wie den Ariern
Es Qre der Ruin des katholiſchen Geiſtes enn die Völkerſchaften die

der 1＋ ſich zuſammengefunden aben und noch zuſammen⸗
nden ollen, nun auf religiöſem Gebiet einander nicht mehr verſtehen
nicht mehr als gleichberechtigt anerkennen, 10 ogar die Fähigkeit wahrem
Chriſtentum einander abſprechen und olglich auch nicht mehr boneinander
empfangen, einander mitteilen wollten Wir aben mit Recht die fran⸗
en Anſpr auf emne bevorzugte Stellung der als indiſch
empfunden Wir dürfen aber auch nicht uns elbſt einreden Aſſen, daß
„Deutſchland beſonderer Weiſe durch ſein ganzes nuneres eſen mit
ott erwebt ſei

4⁴ oder Wie alle leſe Phraſen lauten

Hier hat der Katholizismus nun nicht bloß ſein beſonderes utereſſe
daran daß das Einheitsbewußtſein der Völker ere Uund wiedergewonnen
werde ＋2 obliegt ihm auch eine beſondere Aufgabe Seine Aufgabe
eil allein die Mittel beſitzt ſie befriedigend löſ Denn iſt
die eligion der nneren Verwandlung und rhebung Er braucht die
enſ

ei nicht ſo hinzunehmen, wie ſie orfinde Er will und kann
ſie woOo ſie überhaupt ſich ihm hingibt umwandeln, neuſ

E der
Wiedergeburt eben und dieſes nelle eben iſt die tärkſte



Die Nationen m der katholiſchen RI 311

Einheitsmacht, die überhaupt m den Herzen wirkſam werden kann: 8 iſt
die reale, gnadenvolle Einheit m ott Es iſt die lut des einen eiligen
Geiſtes und der einen allumfaſſenden iebe, die ausgegoſſen iſt m aller
Herzen Die Raſſentheoretiker mögen ſich nicht darauf verlaſſen, daß die
geiſtigen Raſſenmerkmale m keiner eiſe umgebildet werden önnten Die
eligion iſt ielmehr wohl die *0 U enn auch angſam,
neue Charaktertypen ſchaffen Bekannt it, wie ief und nachhaltig der
puritaniſche Glaube auf das engliſche und amerikaniſche eſen eingewirkt
hat Und QAbei tanden ihm die wirkſamſten ſeelenbildenden Kräfte, wie
ſie dem Katholizismus eignen, nicht einmal Gebote

Es ird alſo eine der wichtigſten Und mühſamſten Uufgaben ſein, die
bon der katholiſchen 11 in der nächſten Uund ferneren Unft leiſten
iſt die Nationalitäten, die m dieſem rieg mit ſo unerhoͤrter Gewalt in
zwei bitterfeindliche ager auseinandergeſprengt wurden, wieder zueinander

Die Entſcheidung der 0  en und die Friedensſchlüſſe derführen
Diplomaten allein ind nicht Im ande, einen wirklichen Frieden, der m
gegenſeitiger Achtung, tlebe und br  erlicher mtra beſteht, erbeizu⸗
führen Der rieg hat uns ferner gelehrt, daß alle bloßen Zweckverbände,
alle bloß wirtſchaftlichen und politiſchen Nützlichkeitsbündniſſe dbon eute auf
morgen wie reu erweht werden vbon der Gewalt unheimlicher Leiden⸗
chaften. Daß ſelbſt die geiſtigen und ſtarken ande wiſſenſchaftlicher und
künſtleriſcher Hochkultur zerriſſen werden m der Verblendung, der wir ſo
viele der führenden Geiſter heſten zum er allen Dagegen
hat ſich gezeigt, daß die Stärke des Glaubensgeiſtes ein lrette Maß
iefert für die r mit der Völker Und Individuen die zerſpaltende Uund

zerſetzende Wirkung des Weltkriege überwinden chwächer der eligiöſe
Sinn, ſo wilder und rutaler obt die chauviniſtiſche Leidenſchaft
Frankreich und die kirchenfeindlichen Parteien alien ſind dafür ein
wahres Schulbeiſpiel, während in Deutſchland und Oſterreich⸗Ungarn die

religiös ſo leiſtungsfähige atholiſche Be  erung Unter Führung ihrer
Biſchöfe ein höchſtes Maß dbon Tde und internationalem Anſtand be⸗

ahr hat In Belgien aben allerdings die Auguſttage des vorigen
Jahres eine Art bon Pſychoſe erzeugt, die ſelbſt in dem wirklich religiöſen
Teil der Be  erung den Einfluß des katholiſchen Geiſtes Und Herzens
vorübergehend lähmte Aber gerade darum können die belgiſchen Ereigniſſe
keinen Einwand die normal wirkende Heilkraft des Katholizismus
bilden In den neutralen Ländern aber, vorab in Amerika und Spanien,
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aben gerade die Katholiken m dem fürchterlichen Strudel von Verleum—
dung und Verhetzung einen klaren und freien lick ſich bewahren ge
wußt Lauter Zeichen, daß die katholiſche 1 erufen iſt, mit einer
eiligen Miſſion des rieden den9 Dulteen kommen.

*  .5

Die Vereinigung der Völker ird nun aber keine Uniformierung
ſein. Gerade ami Tde ſie ſich elbſt zerſtören Die Gemeinſchaft muß
ielmehr Duldung der Beſonderheiten ge  ren, muß einem gegenſeitigen
Austauſch und einem verſtändnisvollen Zuſammenarbeiten die Wege be⸗
reiten. Die notwendige Differenzierung des Kulturlebens immer
ausgeprägteren Volkscharakteren, ſie ordert ſehr verſchiedenartige politiſche
Syſteme und ganz beſtimmte und abgeſchloſſene Zweckverbände. Darum
Duldung des Verſchiedenartigen! Das ſcheint zwar theoretiſch ſelbſtver⸗
ſtändlich, iſt aber prakti nicht ganz El Es beſtehen tatſ

1 Eigen⸗
arten der Völker und Länder, die aufeinander den Eindruck des Fremden,
10 des Befremdlichen hervorbringen. Und da gilt Es, dieſe Befremdung
zu verſchmerzen, die erſuchung abſprechenden rteilen Und unduld⸗
ſamer elbſtüberſchätzung üherwinden So hat zum eiſpie die Kultur
des en trotz aller Zaubermacht und der geheimnisvollen Anziehung,
die ſie auf uns Usübt, doch immer auch Abſtoßendes, das uns
indert, ſie Uuns jemals reſtlos anzueignen. Und nehmen wir 68
würde dereinſt die Völkerwelt Indiens, Chinas und Japans das Chriſten⸗
tum annehmen, auch dann ird ihr religiöſes eben ſeine igenar
beſitzen, die Uuns ebenſo ſeltſam anmuten ird wie jetzt die indiſche Archi⸗
tektur und Spruchweisheit, die japaniſche Uſt und Perſpektive. Aber
wir müſſen uns eben in die Tatſache gen, daß alles geiſtige eben, alſo
auch ſeine höchſte Erſcheinung, die Religioſität, ſo mehr indivi⸗
dualiſiert, je er * eig

Und auch in unſerem europäiſchen Kulturkrei gibt befremdliche
Eigenarten genug; und enn uns der ange Friede den deutſch⸗franzoͤfiſchen
egenſatz, den germaniſch⸗romaniſchen Artunterſchied m etwa vergeſſen ließ,
dann hat uns dieſer rieg wieder Uur  ar klar gemacht, wie ver⸗
ſtändlich uns Iim Grunde das romaniſche eſen iſt Die Außerungen der
franzöſiſchen und italieniſchen aben uns erſt mit Schmerz und
Staunen, dann mit Entrüſtung erfüllt und zuletzt mit einem unſäglichen
Ekel Sie ſind uns widerwärtig bis auf den run Unſerer eele, be

T; T?CC?CC TR
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ſonders in der Art, wie ſie zuweilen m religiöſen und katholiſche ein
ſich leiden Nun ſind 22 reilich maßlos verzerrte, leidenſchaftlich entſtellte
eſichter, in die wir da ſchauen, Karikaturen des wahren Weſens; allein
auch Karikaturen aben ihre ahrheit.

Da iſt nun eine dringende Forderung, daß die verſchiedenen Cha⸗
raktertypen einander Duldung ge  ren, auch in der ſo einheitlichen und
reng zentraliſierten katholiſchen IV me Germaniſierung der 1
are ebenſo verhängnisvoll wie die vielberufene und gefürchtete Romani⸗
ſierung eiter en die verſchiedenartigen Charaktere in lebendige

NachWechſelwirkun und in fruchibaren Austauſch zueinander treten
dem rieg erſt recht und viel mehr als vorher. Nur ſo kann eine wahre
und ne Harmonie und ein lebensſtarker Organismus entſtehen Und be

ein UII pluribus.
Das deutſche Volk hat rd ſeines organiſatoriſchen Geſchicks, ſeine

Ernſtes und der Konſequenz, mit der ideale Forderungen auch Im prak⸗
tiſchen eben aufrecht hält, einen ganz hervorragenden Anteil der großen
Aufgabe, das Chriſtentum einzuführen in die Breite des ganz real erfaßten
modernen Lebens die Staatenbildung, der oziale Aufbau der Geſellſchaft
Und die moderne Wirtſchaft fen der Durchdringung mit chriſtlichen
Grundſätzen. Aber nur ein Volk, das 19 Ernſt acht mit ſeinen Über
zeugungen, das keinen klaffenden Widerſpruch duldet wiſchen Glauben Und
eben, das nur m einer Atmoſphäre der inneren und äußeren Wahrhaftig
keit eben vermag, kann bei dieſer Aufgabe mitwirken; und enn es
abei noch über Wirklichkeitsſinn, geduldigen Arbeitsgei und Organiſations⸗
fähigkeit erfügt, dann hat ＋2 geradezu den eru bon der Vorſehung
erhalten Das tſche olk darf m dieſes Berufes ſich freuen.
Aber auch das ngli könnte hierfür noch in Betracht kommen. Es Gre

wenigſtens vermeſſen, ihm jetzt ſchon für alle Zukunft dieſen eru abzu
prechen

Immerhin wird das ermaniſche Weſen allein der Chriſtenhei nicht
enügen; ſie bedarf auch des beweglichen Geiſtes der mehr enthuſiaſtiſchen
Völker, ſie bedarf jener ganz eigenartigen ſeeliſchen Bereit  0  L für die
nur das Wort lan gibt, ſie bedarf der bahnbrechenden und hinreißenden
Arbeit der eter bon Amiens., die das gewohnte und ſichere Geleiſe ber⸗

aſſen, die über wohlausgeklügelte Rechnungen ſich hinwegſetzen, ſie bedarf
der kühnen eiligen, die mit Glaube und Gottvertrauen N das Verſetzen
bon Bergen ſich machen.
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Aber auch der yſtik bedarf die Chriſtenheit, der Kontemplation des
ens, die m ſeeliſcher Uhe die inneren Zuſammenhänge der Welt mehr
ahnt als kühl vernünftig analyſiert, die erſt den tiefen Geheimniſſen Und
den unbegreiflichen Wundern des Daſeins gerecht wird e Menſchen
der praktiſchen Organiſation und der kühnen, raſchen Tat ſind aber
dieſer Zurückgezogenheit der eele nicht 19

Darum ird die Zukunft des vollinhaltlichen katholiſchen Lebens weſent⸗
lich davon abhängen, daß dieſe Eigenarten und Eigenbegabungen nicht bloß
erhalten werden, ondern auch einander und befruchten. Noch
viel mehr als je en nach dem Krieg die Katholiken aller Länder mit⸗
einander m Verkehr und u  au treten; ſie en die geſamte eigen⸗
artige Kultur des eigenen Landes den andern nahebringen und umgekehrt
den Geiſt des fremden Volkes auf ſich wirken aſſen; auch in profanen
Dingen. Das dringlichſte bleibt reilich der religiöſe u  au Es
ird noch viel mehr als bisher erforderli ſein, daß wir V Deutſchland
die Miſſionen und den Miſſionsgeiſt, die eiligen und Aszeten, die reli⸗
giöſen n  er und Gottesgelehrten, die im romaniſchen en ſo Under⸗
bares geſchaffen aben, Und ebenſo die Literatur und iturgie, die glühen⸗
den Viſionen und die gottverlorene yſtik des altchriſtlichen Morgenlandes
Uuns geiſtig nahebringen. Ja der atiſche Orient vermag uns
lellei noch einmal ſein. ewi iſt irchenpolitiſch das Ruſſen⸗
tum der erbittertſte ein der katholiſchen V  L, und die Religioſität des
u  en iſt jetzt noch un den arismu efeſſelt Aber innerlich
E die emütige, dienſtwillige, gottergebene eele des einfachen Ruſſen
jetzt ſchon der katholiſchen Frömmigkeit er als etwa der berale Pro
teſtantismus in Deutſchland oder der Modernismu Und —. könnte gar
wohl der Tag kommen, die einengenden politiſchen Feſſeln allen, wO
die orientaliſche Chriſtenheit aus der unſeligen Verquickung bon eligion
und Nationalismus ſich herausarbeitet. Dann ird die ſanfte Frömmigkeit,
die Leidensgeduld, die Spekulation und yſtik des Orients einen wert⸗
vollen und unerſetzlichen Beitrag iefern dem gewaltigen Lebensſtrom,
der durch die Weltkirche Ute

Anderſeits ſoll aber auch deutſcher Fleiß, eutſche Gewiſſenhaftigkeit
icht durchUund Genauigkei ihren Einfluß üben Iim en und eſten

mechaniſche Nachahmung. Die Franzoſen werden nie den 72  olks  2  2
verein für das katholiſche Deutſ

and“ ins ranzöſiſche erſetzen önnen,
werden nie ſo zielbewußter und geduldiger Kleinarbeit ſich berbinden
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können, wie ſie mn den deutſchen Organiſationen geleiſte wird. Aber das
eutſche Beiſpiel und der deutſche Einfluß können doch erziehend, mäßigend,
ernüchternd und lärend wirken. ES dem europäi  en en noch
allzuſehr eiſe und Mündigkeit gegenüber dem realen eben Er beſitzt
nicht das ugenma für faktiſche Möglichkeiten und Notwendigkeiten. Ein
Volk, das wie das italieni  e im ver  en Mai, von einem Dichter
und Literaten ſich bis zur Sinnloſigkeit und Ruchloſigkeit erhitzen läßt,
iſt noch unmündig. Es mag ſein, daß 2 V un Und feiner Aſthetik
eine egabung beſitzt, die bon keinem olk mehr rreicht ird Aber
gerade darin ewährt ſich die eiſe des Erwachſenen, daß ELr die bon der

Subjektivität 3 Weltverklärung rennen weiß bon der Welt⸗
wir  e E gibt eS auch bei uns Deutſchen einſeitige
Verehrer des äſthetiſchen Und literariſchen Kulturideals, die von dem ganzen
Geiſtesleben ni kennen und gelten laſſen als Goethe oder Heine. Aber
ernha deutſch iſt das nicht Darum iſt nach der Fe des
rikers ar gerade unſerem Bismarck „Goethe nicht annes
geweſen weder im eben noch in der ichtkunſt“ Auch bei den Franzoſen
vermiſſen wir den mündigen und reifen Sinn für die Welt, wo „hart
im Raume ſich die en ſtoßen“; ſo ehr wir auch ihren esprit,
ihre VN normalen Verhältniſſen entzückend liebenswürdige Art, ihre Heiter⸗
keit und ihre 1 zu genialer Konzeption anerkennen. Und ſo om
es, daß ihr Benehmen ſo oft den Eindruck des Kindlichen Und Naiven
auf Uuns macht; ſie cheinen uns efangen VN Selbſttäuſchungen und
wirklichen Träumen, in der Weltverſchleierung, der die Kinder, Poeten
und Enthuſiaſten ſo Et zum er allen Es iſt das die Kehrſeite
jener ſtarken ra Intuition und Inſpiration, die Schwäche, Unter
der die Überflieger, die unbändigen Temperamente und die allzu gewandten
edanten und Wor

Nſtler leiden; ſie erauſchen ſich Einfällen Und

Phraſen Auf leſe Geiſtesverfaſſung nun I die deutſche Art wie eine
Ern  erung, ſehr heilſam, enn auch nicht immer angenehm. Das iſt
wohl auch der iefere rund, wir Deutſche Im Ausland ſo ielfach
Unbeliebt ſind 8 uns Unmittelbarkeit und albi iebens⸗

würdigen Schwächen; wir erſcheinen verſtändig, ſachlich, auch
pedantiſch und einli Auch das iſt aber nUulr der Auswuchs Unſeres
großen nationalen alentes, des allzeit rengen, geradlinigen und wahr  —
aftigen illens zur ache Erſt in dem gegenſeitigen Austauſch und
m der Durchdringun werden auf allen Seiten die Talente ſich 9
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und fördern, die U  e Und Entartungen aber abſchleifen und
aufheben.

Möge dieſer Krieg die geiſtige Einheit der Nationen nicht ganz zer⸗
ſtören! Möge Wege nen einer Völkergemeinſchaft bei all⸗
eitiger Wahrung der geſunden Eigenarten! Es omm nicht ſo ſehr darauf
an, politiſchen Formen Er hervorbringt, wie die Grenzen auf den

Landkarten eingetragen werden. Gewiß ſoll jede olk ſeine ern
Ausgänge m ſeine Zukunft beſitzen, *2 ſoll ſeine Luft, ſein Licht, ſein
tück Erde, ſein aſſer und ſeinen Himmel aben Aber viel weſentlicher
iſt, daß *2 ſein E und igenſtes, ſeine eele rettet Die eele aber,
die eele der Sieger und der Beſiegten wird für die Dauer der Jahr⸗
Underte nur ere in der Einheit der und ehrlich neutralen
Kirche Sie iſt die allliebende und allgerechte Utter der Vöͤlker.


